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a k t u e l l

alpha Magnetic Spectrometer 
umgerüstet

Die wechselvolle Geschichte des 
Alpha Magnetic Spectrometer 
(AMS)3), das die Kosmische Strah
lung nach Hinweisen auf Dunkle 
Materie durchsuchen soll, hat eine 
neue Wendung genommen. Der No
belpreisträger Samuel Ting, geistiger 
Vater und seit 16 Jahren treibende 
Kraft hinter dem zwei Milliarden 
Dollar teuren Projekt, kündigte eine 
weitreichende technische Umrüs
tung des sieben Tonnen schweren 
Detektors an. Die Entscheidung fiel 
wenige Monate vor dem für Ende 
Juli geplanten ShuttleFlug, mit dem 
das AMS zur Internationalen Welt
raumstation ISS kommen sollte. 

Ursprünglich war geplant, die 
eintreffende Höhenstrahlung mit 
dem extrem starken Feld einer 
supraleitenden Magnetspule zu 
analysieren. Insbesondere geht es 
darum, vom Urknall herrührende 
Antimaterie wie Antihelium oder 
seltsame Teilchen nachzuweisen 
oder Hinweise auf Dunkle Materie 
zu finden. Bei Tests erhitzte sich 
die mit flüssigem Helium gekühlte 
Spule jedoch stärker als gedacht, 
sodass der Heliumvorrat statt drei 
nur knapp zwei Jahre gereicht hätte. 
Zudem hatte die USRegierung 
Anfang des Jahres entschieden, die 
ISS nicht schon 2015 aufzugeben, 
sondern sie mindestens bis 2020 zu 
betreiben. Um diesen Zeitgewinn 
für die Suche nach Dunkler Materie 
nutzen zu können, haben Ting und 
seine Kollegen jetzt beschlossen, 
die supraleitende Spule durch einen 
Permanentmagneten zu ersetzen, 
der keine Kühlung benötigt. Dessen 
Feld ist zwar fünfmal schwächer, 

eine wesentlich längere Messdauer 
macht dies aber wett. Zudem wur
de die Empfindlichkeit des AMS 
verbessert, sodass die Forscher da
von überzeugt sind, dass ihr Gerät 
hundertmal besser ist als alle bisher 
ins Weltall gebrachten Teilchende
tektoren. Nach Einbau des Perma
nentmagneten soll das AMS im Au
gust beim CERN in Genf getestet 
werden. Der voraussichtlich letzte 
ShuttleFlug soll das AMS dann 
Mitte November zur ISS bringen.

NIF unter Beschuss

Ende Januar hatte die National 
Ignition Facility4) am Lawrence 
Livermore National Laboratory für 
positive Schlagzeilen gesorgt: Die 
192 Laser der vier Milliarden Dollar 
teuren Laserfusionsanlage mit ei
ner Pulsenergie von 0,7 MJ hatten 
ein winziges Hohlkügelchen auf 
eine Temperatur von 3,3 Millionen 
Kelvin erhitzt. Muss man also nur 
noch das Hohlkügelchen mit Deu
terium und Tritium füllen und die 
Laserenergie ein wenig erhöhen, 
um die Kernfusion zu zünden? 

Eine Studie des Government Ac
countability Office (GAO) hat jetzt 
Zweifel an den Erfolgsaussichten 
der NIF geweckt.5) Trotz beacht
licher Fortschritte gebe es nach wie 
vor ungelöste Probleme mit den op
tischen Komponenten der 2009 fer
tiggestellten Anlage. Sie verhinder
ten, dass die ursprünglich vorgese
hene Energie von 1,8 MJ pro Schuss 
ohne schwerwiegende Schäden an 

der Optik erreicht wird. Trotz aller 
Anstrengungen wird die NIF wohl 
nicht mehr als 1,3 MJ schaffen. Des
halb wird es immer unwahrschein
licher, dass 2012 wie geplant die ers
te Kernfusion zünden kann. Damit 
könnte die Anlage aber auch nicht 
fristgerecht ihre eigentliche Aufgabe 
erfüllen, nämlich im Rahmen des 
Stockpile Stewardship Programms 
durch Fusionsexperimente dazu 
beizutragen, dass die USKernwaf
fen sicher und einsatzbereit bleiben. 
Die GAOStudie macht für die un
befriedigende Situation die National 
Nuclear Security Administration 
(NNSA) des Department of Energy 
verantwortlich, die ihre Aufsichts
pflicht über die NIF vernachlässigt 
habe. So hat die NNSA erst nach 
vier Jahren eine unabhängige Gut
achtergruppe berufen, wie es exter
ne Berater empfohlen hatten.

Bei der NIF sieht man die Lage 
nicht so düster. Zum einen hoffe 
man, doch noch 1,8 MJ zu errei
chen, zum anderen sei es vielleicht 
möglich, auch mit niedrigeren 
 Energien die Kernfusion zu zünden.

Physikforschung an Hochschulen 
stagniert

Eine Studie der NSF zeigt, dass die 
gesamten Forschungsausgaben der 
Hochschulen von 2001 bis 2008 
stetig zugenommen haben auf 
knapp 52 Milliarden Dollar, nicht 
aber die Ausgaben für die Physik.6) 
Der Studie liegt eine Befragung von 
679 Universitäten und Colleges zu
grunde, die im wissenschaftlichen 
oder ingenieurwissenschaftlichen 
Bereich zumindest Bachelorab
schlüsse vergeben. Die Mittel für 
die Physik gingen von 2007 auf 
2008 um knapp ein Prozent auf 
1,6 Milliarden Dollar zurück, und 
zwar sowohl bei der staatlichen 
als auch bei der nichtstaatlichen 
Förderung. Fast alle anderen Wis
senschaften oder Bereiche konnten 
sich von 2007 auf 2008 über deut
liche Zuwächse freuen, beispiels
weise sind die Mittel in den Bio 
bzw. Ingenieurwissenschaften um 
rund fünf Prozent auf ca. 31 bzw. 8 
Milliarden Dollar gewachsen.
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Im Februar war das Alpha Magnetic 
Spectrometer bereits für den Transport 
verpackt, nun wird es noch einmal um-
gebaut. 
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